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Antıiıke un Christentum

Bemerkungen ZU „Reallexıkon für Antıike und Chrıistentum“ 11

Von Wıilhelm Schneemelcher

Diese Miscelle 1St iıne Fortsetzung der „Bemerkungen“ Z RAC in FK
TE 1981, 290— 310 Es wurden damals die Lieterungen 42 — 83 vorgestellt.
nzwischen lıegen dıe Lieterungen 4—1 und die Supplement-Lieferungen
1— VOr. Es erscheint MIr nach WwW1e€e VOT sinnvoll, eın Werk W1€e das RAÄC,; das
sıch über Jahrzehnte hinzıeht, ın orößeren Abständen vorzustellen, da{fß
die wissenschaftliche Problematik dieses Wörterbuchs und der durch das
RAC erzielte Ertrag für die Forschung siıchtbar werden. Damıuıt lassen sıch
dann auch grundsätzliche Fragen verbinden, die für die weıtere Arbeıt
wichtig seın könnten. Auf diese Weıse wırd InNna  5 dem Wert und der Bedeu-
tung dieses oroßen Unternehmens siıcher besser gerecht, als WEeNNn INa  - ledig-
ıch die einzelnen Lieterungen Je tür sıch anzeıgt. Eıne wissenschaftliche eılt-
schrift 1st mit ihrem Rezensionsteıl Ja nıcht eın Teil der Werbeabteilung eınes
Verlages.

Im Herausgebergremium des RAC sınd inzwischen einıge Veränderungen
eingetreten. An die Stelle des 1984 verstorbenen Mitbegründers und
Hauptherausgebers Theodor Klauser 1St 1U Ernst I1)assmann als Haupther-
ausgeber Neben ıhm stehen jetzt Josef Engemann und Klaus
Thraede (dieser der Stelle VO Waszınk) auf dem Titelblatt. Der
Verlag 1St nach WwW1e€e VOT Hıersemann. Aufgabe un Arbeıtsweise des RAC
sınd VO  =) den Personalveränderungen nıcht berührt

Reallexikon fur Antıke un: Christentum. Sachwörterbuch UEL: Auseinanderset-
ZUNg des Christentums miı1t der antıken Welt Hg VO Theodor Klauser, arsten
Colpe, Ernst Dassmann, Albrecht Dıiıhle, Bernhard Kötting, Wolfgang Speyer, Jan
Hendrik aszınk (ZU den Anderungen 1mM Herausgebergremium ab Eie: 99 s.O.)
Lig. 83 Gnade Lig. 88 1981) (Jottesnamen A AlL, Sp:321—1278)
Lig 89 Gottesschau Lig Gürtel Il 26L Sp 1—1266) Lig 9 /
(1984) Gütergemeinschaft Lig 104 Heilgötter Il AHT- 5Sp 1—1
Lig 105 (1987) Heıilı Lig Tr Hexe N: 1—1276) Lig. 113

Hibernia 115 (1989) Hippokrates P R E Sp 1—4 Supplement
Lig 179 (1985) Aaron Lig (1985) Anredeformen 5Sp 1—4
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s se1 zunächst versucht, eiınen kurzen UÜberblick über den Inhalt der NZU-

zeigenden Lieterungen des RAC: geben, wobeıl natürlıch nıcht jeder
Artikel besprochen werden annn Wenn dabe;i iıne Gliederung nach Sach-
gruppch versucht wird, se1l dazuobemerkt, dafß ıne solche FEınte1i-
lung der Artikel 11UT! beschränkt möglıch iSt weıl sS1e oft in mehrere Bereiche
gehören. Das hängt miıt der Zielsetzung des RAC) InNm un:! 1St
durchaus pOSItIV werten So 1St ıne Abgrenzung der Artikel, die all-
yemeıne lıterarısche Fragen behandeln, VO denen, die Personen darstellen,
oder VO denen, die der Wırkungs- oder der Auslegungsgeschichte gvelten,
HT schwer durchzuführen.

Es 1St nıcht überraschend, da{fß lıiteraturgeschichtliche Fragen in weıterem
und ın CHNSCICHN ınn für das RAC VO erheblicher Bedeutung sınd. Denn die
Lıiteratur 1St Ja ohl die wichtigste Quelle und biıetet das aussagekräftigste
Materı1al für die Auseinandersetzung zwischen Antiıke und Christentum. Es
se1l daher mıt einıgen Artıkeln aus diesem Bereich begonnen.

Haggadah (M Lattke) 1St eın sehr kenntnisreicher und klarer Art.; ın dem
nıcht u Begriffe geklärt werden, sondern auch dıe Thematık des RAC
besondere Beachtung ertährt. Zugleich wırd diesem Beıtrag deutlıich, da{fß
das R AC} die Beziehung Antıke-Judentum ebenso beachten MUu WwW1e€e dle VO  5

Judentum-Christentum. FEbenso pOsItIVv 1st der Art Halachah Lattke)
beurteılen, 1n dem der Abschnıtt über den ‚Weg Zu Kırchenrecht‘ beson-
ders wichtig 1St Unter dem Stichwort Heiligenverehrung 7 (Hagiographie)

V3  - Uytfanghe) werden die literarhıstorischen Probleme Formen \.11'1d
Gattungen) behandelt Dabe:i 1st auch das Verhältnis W AT außerchristlichen
Lıiteratur berücksichtigt. Die apokryphen Apostelgeschichten als Vorstuten
TT Hagıographie sınd ohl nıcht ausreichend beachtet.

Der Art Heılıge Schriften Colpe) 1st eın sehr kenntnisreicher und
interessanter Beıtrag, der allerdings mehr auf die grundsätzliıche Problematik
des Stichworts als auf den Prozefß der Auseinandersetzung zwiıischen Antıke
und Christentum ausgerichtet 1St

Unter dem Stichwort Hermetik Sheppard, ehl und McecL
Wılson) werden zunächst die ıterar- und relıgionsgeschichtlichen Probleme
behandelt (Z Hermetik und Judentum). esonders hervorzuheben 1st die
ausgezeichnete Darstellung iın Teil ‚Hermetik und Christentum‘ VO  5 McecL
Wı SO

wWwel Artikel sınd den literarıschen Problemen jeweıls eıner rovınz
gewıdmet: Agypten II (literaturgeschichtlich) (S (M Krause und
Hoheıisel) und Afrıka II (literaturgeschichtlich) (D)) Fontaıne, Lancel,
Langlois, Mandouze, Brakmann). Beide Beıträge vermi__tteln ıne Fülle
VO Daten und Lıteratur, unterscheiden sıch aber darıin, dafß Agypten FF eher

Artikel in den Supplementlieferungen werden mıiıt (3) gekennzeichnet.
ZKG 103 and 1992/2
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einen Zettelkasten bietet, während Afrıka EL stärker einen Aspekt der
Gesamtthematik des herausarbeıtet: Es wırd die afrıkanısche Eıgenart,

die esondere Pragung eıner rovınz in den verschiedenen Bereichen
untersucht.

Zu den Beıtraägen mıiıt literarıscher Ausrichtung Ikann 1L1Aall auch den Art
Heiden Fredouille) rechnen. Der Vert 11 ıne ideengeschichtliche
Betrachtung dieses Stichworts geben. Er klärt die Begriffe und ertet VOTLT

allem das literarısche Material Au eın reichhaltıger und gelungener Art. In
diesen Bereich gehören 1U auch ein1ge, 1ın denen VO literaturgeschichtlich
wichtigen (v patristischen) Personen die Rede 1sSt. Im AÄArt H. ermas ıntor-
miert Hılhorst 1ın einer dem RAC) aANSCMESSCHEN Weıse über UÜberliefe-
rung, nhalt, Probleme und VOT allem über dıe Stellung des „Hırten“ ZUrFr

antıken Welt und ıhrer Lıteratur. Der Ambrosiaster (5) 1St VO Stuiber ın
einem ganz aut das Thema des RAC ausgerichteten Art behandelt und wiırd
als eın Beispiel f111’ die Auseinandersetzung zwıischen Christentum und
Antike in Rom 1M 4. Jahrhundert herausgestellt.

Dıie beiden Art Hıeronymus Hagendahl und Waszink) un
Hilarıus DO  n Poitiers oı1gnon zeıgen, w1e€e Beıträge über Personen, die
ırchen- und theologiegeschichtlich, aber auch literarısch VO Bedeutung
sınd, gestaltet werden sollten. Neben der solıden Darstellung VO Leben und
Werk SOWwIl1e des Forschungsstandes wırd die Problematik des RA hinrei-
chend berücksichtigt (= klassısche Bıldung im Denken und 1im Stil dieser
Autoren).

Dıie fünt Personen mıt dem Namen Gregor, denen das RAC jeweıls einen
Art wıdmet, sınd nıcht LLUT literaturgeschichtlich VO  - Bedeutung, sondern
haben auch erheblichen Anteıl dem Prozefß der Auseinandersetzung der
Kırche mıt dem antıken Erbe Gregor 1 (Gregor der Wundertäter)
Crouzel) wird in eiınem soliden Art., in dem die Auseinandersetzung mıiıt der
antıken Philosophie besonders herausgehoben wird, geschildert. Gregor DE

(Gregor VO  > Nazıanz) (B yss wird ebentfalls 1n besonderer Weıse nach dem
Verhältnis ZUr griechischen Tradıtion befragt. Gregor ELE (Gregor D“O  B Nyssa)
(H Dörrıe) 1sSt eın hervorragender Art., der durch die Untersuchung der
Beziehungen Gregors J Platonısmus viel ZU Thema d€S RAÄAGC beıträgt.
Gregor (Gregor VD“O  S Tours) (B Volkmann) wiırd einleuchtend als 1nN€
Gestalt der ausgehenden Antıke geschildert. Das Werk des Papstes Gregor
(Gregor der Grofße) Mansellı) kann als eın vorläufiger Abschlufß der Aus-

einandersetzung 7zwischen Christentum un: Antike gesehen werden. Aller-
dings 1St be] diesem Art fragen, ob Gregor wirklich noch eın antıker Römer
WAar oder ob be] ıhm nıcht das Mönchtum dıe bestimmende Größe War

ıne Reihe VO  - Beıträgen sınd antıken Autoren und iıhrem Nachleben in
christlicher Lıteratur gewiıdmet. Hekataıos VO:  S Abdera W Spoerr1; dieser
Art 1St allerdings mehr eın Zettelkasten als eın Lexikonartikel); Heraklıt
O’Daly); Herodot Ehrhardt); Hesiod S Wolbergs); Hippokrates
Temkıin); Azrschylos (S) (I Opelt): lle sechs Artıkel emühen sıch, der The-
matık des RAC gerecht werden, W as weıthın gelingt.
Zischr.£t.K.G 2/972
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Im Verlauf der Auseinandersetzung zwischen Kırche und antıkem Erbe
spielen auch Interpretation, Rezeption oder Ablehnung VO Gestalten der
antıken Sagentradıtion ıne Rolle )as wiırd deutlich den beiden Art
Aeneas (1 Opelt) (5) und Herakles CR } Malherbe) beıde nıcht unınteres-
Sant

Dıie antıke Kultur W ar VO  . den Begründern des RAC VO vornhereın nıcht
als eın Phänomen lediglich des griechisch-römischen Bereichs angesehen
worden. Vielmehr sollten auch die ‚Randbezırke‘“ berücksichtigt werden.?
Das hat manchmal überflüssiıgen Rückgriffen auf agyptische oder babylo-
nısche Erscheinungen geführt. Eın esonderes Problem 1sSt dabei der alttesta-
mentlich-jüdische Bereich., Denn 1St einerseıts nıcht übersehen, da{fß das

selit Begınn der Kırchengeschichte das heılıge Buch der Chriısten Wa  .
Andererseıits sınd die Beziehungen zwıschen Kırche und ynagoge VO

Antang sehr spannungsreıch SCWESCH. Es kommt U noch hınzu, dafß das
Judentum der ersten Jahrhunderte in einen tiefgreitenden Zwiespalt hıiınsıcht-
1Ch seınes Verhältnisses der hellenistischen Kultur geraten 1St Es ware
ıne Überforderung des RAC, wenn man verlangte, solle auch diese Pro-
bleme noch austührlich behandeln. ber mehr Beachtung sollte diesen
Fragen (v denen des hellenistischen Judentums) vielleicht doch geschenkt
werden.

Alttestamentliche Bücher werden behandelt in den Art MOS (D) |)ass-
mann); Habakuk Strobel); Hesekiel Dassmann) und Hıob Dass-
mann). Dabeı wırd iın diesen Beıiträgen w1e auch 1mM Art Hexaemeron

Va  $ Wiınden) die Auslegungsgeschichte besonders herausgear-
beıtet, W as sıcher sinnvoll 1St. Allerdings stellt sıch hiıer die Frage, ob die
Rezeption des und seıne spatere Auslegung ın der Kırche dem e1lit-
moOtıv ‚ Auseinandersetzung „wischen Antıke und Christentum“‘ fassen iISt
uch die Art Aaron (S) Nickelsburg) und agQar (K Hoheisel),
die sıch gut sınd, sınd VO hıer aus nıcht problemlos. Ebenso stellen sıch
beı dem Art Henoch Berger), der weıthın mehr eın Zettelkasten als eın
Lexikonartikel 1St; angesichts der Freude des Vert Konstrukti:onen
manche Fragen.

Es INa überraschen, dafß der Art Hauch Thraede) in diesem Zusam-
menhang erwähnt wırd. ber un diesem iırreführenden Stichwort wırd
W 4> ohl eın Benutzer Hauch; Atem und Wind ın ıhrer Bezıe-
hung Seele, Lebensodem, Seelenpneuma und Geilst behandelt Dabe] geht

nıcht zuletzt un die Auslegung VO Gen Z (ın pannung Gen 127
Unter einem törichten Stichwort 1st hıer eın wichtiger und Art ver-

borgen.
ntgegen der ursprünglıchen Konzeption bietet das A jetzt auch

Artikel, die Personen der polıtischen Geschichte gewidmet sınd. 7u ennen

sınd 1er (Jratianus Gottlieb); Helena EF (Kaırserıin) Kleın) und

Vgl azu AA 9 9 1981, S. 305 ft.
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Herodes der Grofße Merkel Korol). hne 7 weıtel sınd diese Be1-
trage gute biographische Darstellungen (lediglich der ikonographische Teil
des Herodes-Art. iSt eher eın Zettelkasten). ber der rtrag tür das 1St
doch nıcht sehr grofß.

ES War erwarten, dafß in den vorliegenden Lieferungen ıne große
Anzahl VO Artikeln, die mMıi1t ‚Gott tun haben, erscheinen wuürden. Die
Herausgeber haben sıch In eıner Vorbemerkung dazu geäußert,
keinen AT (Jott o1bt, ohl aber viele ‚,Komposıita‘ mMIıt (506tt Dıie Auswahl
hat sıch bestimmten Aspekten oOrlentiert: Es geht das Verhalten
(Gott oder den Göttern, diıe Beziehungen, in denen bestimmte Phäno-
IMmMeNEC eınem (3Oft oder dem Göttlichen stehen, die Darstellung oder
Vorstellung VO (2Sft bzw den (sOttern und die Aussagen über (zoOtt
bzw die (Jotter. Es 1sSt nıcht übersehen, dafß die Herausgeber 1im weıteren
Verlauf dıeses Vorworts die Problematik dieser Aufzählung der Aspekte
nıcht Banz verdecken können. Immerhin sınd einıge Art in dieser Gruppe
gBanz Zut gelungen, andere wenıger.

Der Art Götterbild Funke) 1Sst miıt 161 Seıten ine kleine, sehr gelehrte
Monographıie, ın der der ert. ine Fülle VO  3 Intormatiıonen vermuttelt.
Allerdings ware ıne stärkere Konzentratıon auft die Intentionen des RAC
sicher nutzlıch SCWESCH. Der Bilderstreıit, der für die rage ‚Antıke und
Christentum‘ doch ohl ein1ges hergibt, wird kurz behandelt

Unter dem nıcht sehr glücklichen Stichwort Götzendienst O_ Fre-
douille) wiırd reichlich Materıal tür die (ın der Vorbemerkung skızzıerten)
Probleme eiıner Kritik relıg1ösen Vorstellungen in Antike und Chrı-
tentum vorgelegt. Der kurze Art Gottesbegriff und der sehr austührliche
Art Gottesvorstellung (beide Dörrıe) gehören Inm Denn in
beiden wiırd VO ert in überzeugender Weiıse dargelegt, dafß hıer keıine
Kontinultät 7zwıischen antıken Vorstellungen und christlichem Glauben gab
Der Art Gottesvorstellung biıetet iıne ausgezeichnete Darstellung der Zri€-
chischen Vorstellungen und kannn die tiete Kluft gerade in der (Gsottesvor-
stellung aufweisen. A vielen Tausenden sınd einzelne Phänomene teıls
bruchlos, teıls ın zeitbedingter Anpassung VO  e der Antıike in das christliche
Miıttelalter übergegangen. ber dıesen ausenden VO Phänomenen steht
die Problematıik der (Gottesvorstellung) ın geradezu schroffem egen-
Satz Denn hat weder Übergang noch Kompromıisse gegeben zwiıischen den
unvereinbaren Posıtionen der wıeder wiıeder diskutierten Antıthese: Hıer
iıne reich varılerte, partıell yültige, nıe systematischer FEinheitlichkeit
tortentwickelte G dort das Bekenntnıis dem eınen Gott, der VO' Tage
der Schöpfung das Weltall umftafßt lenkt“ (Sp 153) Dıiese Satze unter-

streichen die Bedeutung des orofßartıgen Beıtrags VOoO Dörrie für das
RA  ® Er-schärft das Bewußtsein dafür, da{fß eben nıcht Nnu Kontinuıltäten
zwischen Antıke und Christentum o1bt, sondern entscheidenden Punkten
unüberbrückbare Gegensätze. Das sollte beı der Arbeıt RAC nıcht Velr-

BESSCH werden.
Fınige Artikel Stichwörtern, die Komposıita mıiıt ‚Gott sind, geben
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Bedenken Anlaf Der Art Gottesbeweis orn 1ST ohne Zweıitel CIMn

gelehrter Beıtrag ber wırd nıcht dıe VO Dörrie herausgearbeitete Dıskon-
SCI1NS eingeschätzt? Die Art Gottesbund Jaubert), (3O0ttes-

feind Speyer), Gottesfreund Treü); Gottesfürchtiger 5Sımon)
Gotteskindschaft Delling) sınd jeweıls für sıch durchaus beachtliche Be1-

Abgesehen VO  e der unbefriedigenden Stichwortwahl sınd S IC aber doch
nıcht besonders wichtig und tragen auch tür das Thema des RAC nıcht
besonders viel aus Dagegen sınd die Art Gottesgebärerin (Th Klauser),
Gottesschau (V1S10 beatifica) Armstrong) und Gottesdienst (K
Thraede) nıcht 1U Je für sıch guLe Beıträge, sondern i sınd auch ertreulich
n  u auf das Thema des RAÄAC konzentriert

In dem Art Gottesgnadentum (Gottkönigtum) Fears) wiırd ohne
7Zweiıtel viel wichtiges Materı1al usammengetragen uch das Problem der
Kontinultät zwischen antıken und christlichen Vorstellungen wiırd-
chen ber 1ST doch die Frage, ob der Vert nıcht sehr der nıcht unan-

gefochtenen Grundkonzeption der Uppsala Schule verhaftftet 1ST uch be]
der Erörterung der Probleme des Jahrhunderts scheinen IN1r manche Aus-
SCHh nıcht haltbar. Von demselben Vert STammT der Art Herrscherkault, der
17© klare und einleuchtende Darstellung der Entwicklung ı oriechisch-
römischen Bereich o1bt und auch den Übergang VO Vorstellungen ı die
christliche eıt schildert.

Fur das Stichwort (Jo0ttesnamen (Gottesepitheta) sınd Vier Art VOTSCSC-
henen, VO  3 denen allerdings bisher NUu WEe1 vorlıegen, (allgemein) (B Gilas
d1gow) 1STt relıg1onssoziologisch phänomenologisch und relıg1onsgeschicht-
ıch durch viel Material sıcher interesSsant, bringt aber für das RAC NIg ein
I1 (nıchtchristlich) und 111 (neutestamentlıch patrıstisch) sollen den ach-
tragen erscheinen (christlich volkstümlich) Müller) 1ST ine
instruktive Zusammenstellung (vV aus den Bereichen der Liıturgie und der
Zauberpapyri). Der Art 1St für das RAC nıcht unwichtig, aber INa  - hätte
sıch bei dem SaNzZChH Beıtrag Gottesnamen 1E straffere Koordination
gewünscht; das Fehlen VO  n} I1 und 111 1ST argerlich.

Das Stichwort Gottmensch 1STt drei Art behandelt, die ziemlich bezie-
hungslos nacheinander stehen In (Alter Orıent und Judentum) Schrot-
troff) wird dem Leser HTI E sehr gelehrte und ausftführliche (79 Sp ! Darstel-
lung geboten, bei der INan sıch allerdings fragt, W as S1IC für das RAC

(griechisch-römische Antıke und Urchristentum) etz bietet
Überblick über die Geschichte der VELOG 6UVNO-Vorstellung. IIIT (Patrı-

stik) Grillmeier) ı1STt WIC bei diesem Vert nıcht anders
C1nNn kluger und Art ber die Fragestellung des RAC kommt

kurz
In Reihe VO Beıträgen werden Fragen des Rechts- und des Wırt-

schaftslebens Handel T (geschichtlich) (H. J Drexhage) 1ST 217116
Übersicht über den Handel ı Antıke und Spätantike; auch über den Handel
VO Klerikern und önchen wiırd der Leser Orlıentiert. Für die Alltagsge-
schichte der Spätantike i1STE der Art autschlufßreich. uch der ergänzende Be1i-

FK 103 and 1992/2
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rag Handel II (ethisch) (H: ] Drexhage) 1St gut Be1 beiden Art ware ıne
noch stärkere Ausrichtung auft das 7Ziel des RAC angebracht SCWESCHL.

Im Art Grabrecht (Grabmulta, Grabschändung) Klingenberg) wiırd
ıne (Zu) ausführliche Darstellung des römischen Grabrechts geboten, der
ıne kürzere Skizze des Grabrechts 1mM Christentum tolgt Die Kontinuıltät
wird deutlich herausgearbeitet. Im Art (Jrenze (K.- Ziegler) zeıgt der
Verf.:; dafß die umftassende römische Rechtstradition über renzen etic 1MmM
Chrıistentum nıcht ın rage gestellt wurde.

Wıchtige Einsichten vermuittelt der Art Heidenverfolgung Noeth-
lıchs). Die schrıittweıise Unterdrückung des Heidentums durch kaiserliche
un: kırchliche (sesetze und Aktiıonen wırd ausführlich dargestellt. „Eıne
Toleranzhaltung 1mM modernen ınn WAar im enk- und Erfahrungshorizont
der Antıke noch unmöglıch“ (Sp 11838 E Mıt der Verdrängung des Heiden-
e(uUums ertfuhr die Kırche auch ıne geWwIsse ‚Paganısıerung' (Sp Beıide
Satze sınd beachtenswerte Hınweise für die Thematik des RA  ®

In dem Art Heerwesen (Heeresreligion) Chauss) wiırd ıne Milıtärge-
schichte (v.a OmS geboten, wobel den relig1ös-kultischen Problemen
besondere Aufmerksamkeıt gewiıdmet wird. uch die Auseinandersetzung
der Christen mıt dem Heerwesen (dıe Konflikte relig1öser un kultı-
scher, nıcht ethischer Art) sSOWIl1e die spatere Christianısierung des Heeres
kommen SA Sprache.

Wıe schon in früheren Bänden wiırd auch iın den hıer anzuzeigenden 1 18=
ferungen dem Gebiet der Ethik der notwendige Platz eingeräumt. Auft
diesem Gebiet lassen sıch Kontinultät und Diıskontinuiltät besonders deutlich
beobachten.

In einem ebenso klaren w1ıe übersichtlichen Art Goldene Regel Dıhle)
wırd der Leser umftfassend und zugleich ın wohltuender Küurze informuiert.
„Die erweıst damıt die Persistenz vulgärethischer Vorstellungen, die
durch ıhre gelungene Formalısierung ın sentenzıöser Form psychagogisches
Gewicht erlangt haben und darum mıt Vorliebe in den Zusammenhang VeI-

schiedenartiger und jeweıls moralischer Grundanschauungen gebracht
werden, weıl INa  w} auf bewährte Miıttel ethischer Erziehung nıcht verzichten
möchte“ (Sp 934) Mıt diesen fur die Problematik des RAC wichtigen Aus-
n schliefßt Dıiıhle den Art.;, den InNnan als vorbildlich bezeichnen kann.

Einzelne Begriffe, die iın diesen Bereich der Ethik gehören, haben eıgene
Art erhalten, die allerdings U  _ TE Teil fur das RAC austragen;
Habsucht (GezZ) Frank); Haf Procop6e); (sratus ANnımuS (Dankbar-
Reit) (F Krafft); (GJravitas Groß); Heuchelei Wilckens, Kehl,;,
Hoheisel)

Das Problem der Gütergemeinschaft (vgl Apg 2,44; 4732 {f.} hat die Ite
Kırche ımmer wıeder beschäftigt und soz1ialethischen Überlegungen angC-
regRt. Wacht oibt iın eiınem instruktiven Art eine gyute Darstellung dieser
Vorstellung in Antike und Chrıistentum, 1n dem auch das Weiterleben VOT-

christlicher Meınungen W1€ auch die Aspekte deutlich werden.
Der AÄArt Güterlehre Wacht) 1Sst eın klarer und inhaltsreicher (aller-
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dıngs ohl lang geratener: O: Beıtrag, in dem die Lehre VO

‚Zıel‘ des Menschen, das als höchstes Gsut gilt, 1n Antike und Christentum
untersucht wird.

Neben den lıterarischen Quellen sınd auch die archäologischen Zeugnisse
und die Kunstdenkmiäler für die Aufgabe des RAC VO erheblicher Bedeu-
Lung. Eınıge Art müsgen besonders hervorgehoben werden: vab (B KOt-
tiıng) bietet ıne guLE Übersicht über die Bestattungsbräuche iın antıker un:
ftrühchristlicher Zeıt, wobeı die zunächst vorhandene Kontinuntät ebenso
herausgearbeitet wiırd WI1€e der sıch langsam anbahnende Wandel als Folge des
chrıstlichen Auferstehungsglaubens. (Csute Ergänzungen diesem Art
bıeten die weıthın archäologisch ausgerichteten Beiträge Grabbau
Stähler); Grabbeigabe VO  5 Stritzky) und Grabdenkmal Stähler)
Grabinschrift I (griechisch) Pfohl) und FE (lateinisch) (Ch Pıetri) sınd
instruktive Materi1alsammlungen für eiınen Bereıch, der für dıe Menschen
allen Zeıten wichtig Wa das Verhältnis ZUE Tod Weıterwirken antiker For-
mulare und Entstehung christlicher Formen werden aufgrund des epıgraphi-
schen Materı1als herausgearbeitet.

Die Art Graffito (lateinisch) (Ch Pietri) und 4# (griechisch) (A Ber-
nand) wıdmen sıch eiıner esonderen Art VO Inschriften, die allerdings ftür
das RAC nıcht unwichtig 1St, weıl diese Texte Einblicke iın das Alltagsleben
(einschliefßlich der Heıiliıgenverehrung) vermuıtteln. In dem Art Hand (1RO-
nographisch) Kötzsche) wırd auft N Spalten ıne umtassende Bestand-
saufnahme des Phänomens ‚:Hand'‘ ın Antike und frühem Christentum
geboten und vieltache Kontinultät aufgezeigt.

Der Art Heiligenbild (Ch Belting-Ihm) 1st ıne umtassende Übersicht
über den Bestand und erganzt den Art Bıld in Band I8l des Dıie Kon-
tinulntät mıiıt antıken Tradıtionen wiırd nıcht eıgens thematisıert, wırd 1aber
angesprochen. (Zu Sp Dıie Datierung der Johannesakten auf die Mıtte des
2. Jahrhunderts 1St sehr fraglıch, hat aber Folgen für andere Zeıtansätze).

Geographie un: Topographie Gebiete, die ursprünglıch nıcht im RAC
vorgesehen haben inzwischen den gebührenden Platz erhalten, wobe!
die Auswahl der Stichwörter allerdings manchmal zutällig erscheint und
die Zielsetzung des RAC recht unterschiedlich T Geltung kommt. Das
Schwergewicht liegt bei vielen Artıkeln auf der archäologischen Bestandsauft-
nahme, die oft die SESAMTLE Geschichte umta{ßt. An Städten werden behandelt
Ankyra (D Fos$); Harran (ramer): Hıerapolis (Mabbog)
Drı vers); 1ppO Reg14us Duval). Hıer fragt INa  3 sıch, ob die umtassende
archäologisch-topographische Darstellung VOoO  $ den Urzeıten wirklıich
für das RAC austragt. Damıt 1St d1e Qualität dieser Beıträge nıcht bestritten.
Dasselbe oilt auch tür die Länderartikel Aethiopia (5) ( Lanczkowski,; der die
Linien o bis 1ın die Gegenwart auszıeht ein unbefriedigender Art:.
der aufgewandten Gelehrsamkeit); Afrıka 5) Desanges, schildert die
geographischen Kenntnisse VO  e Atriıka ın der Antike un deren Rückgang iın
christlicher Zeıit); Hımyar (W. Müller, schildert VOT allem die Geschichte
des Christentums 1im emen)
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„Eıne Auseinandersetzung VO klassıscher Antıike u. Christentum hat iın
Hıbernia) nıcht stattgefunden. Dıie Insel gyehörte nıe dem Imperium

omanum d dessen geistige Kultur tand erst mIıt dem Christentum, als
klassisch-christliche Kultur, dort Eıngang  CC Mıt diesen Worten
beginnt Bieler den Art Hıbernia, in dem die Geschichte des vorchrist-
lıchen und des christlichen Irlands bıs in das 12. Jahrhundert knapp un klar
darstellt. Irland 1St den für das RAC maßgebenden Gesichtspunkten
eın Sondertall, weıl hier TSTE 1m 6. Jahrhundert die Antıke in ıhrer Verbin-
dung MmMIıt dem Christentum als tertige Synthese übernommen wurde.

Dıie ‚Realien‘ haben 1mM RAC ımmer ıne grofße Rolle gespielt, W as perade
in diesem Bereich manchmal überflüssiıgen Art geführt hat, VOL allem aber
durch Rückgriffe bıs ınuVorzeıten oft den gebotenen Rahmen
Von den Beıträgen ın den vorliegenden Lieterungen, dıe in diese Kategorıe
gehören, sej]en einıge geNANNTL. Im Art old (Hi4 orn breıtet der Vert
ıne Fülle VO Materı1al (seıt Homer) aus un: schildert dıe Haltung ZU old
1in Antike und Christentum. FEıne stärkere Konzentratıiıon aut das RAC-
Thema ware wünschenswert BECWESCH. Granatapfel Engemann), Hagel

Speyer), Hase 4B Bauer) un Herz Bauer und Felber) sınd
gelungene Beıträge. uch der Art Hieroglyphen Wınter) paßt gut in das
RA  ©

Da dieses ‚Sachwörterbuch‘ VO der rage der kulturgeschichtlichen Kon-
tinu1ltÄät (oder Diskontinuintät) bestimmt iSt, kommt den Artikeln, dıe INa  - als
kulturgeschichtlich bezeichnen kann, eın erhebliches Gewicht Es 1St klar,
da{fß dabei oft auch religionsgeschichtliche Fragen mitbehandelt werden.

Unter dem nıcht sehr glücklichen Stichwort Greisenalter (Chr. Gnilka)
wiırd die Beurteilung des Alters in Antike und Christentum instruktıv und
materijalreich auf 100() Spalten dargestellt. Gnilka betont, da{ß die ‚Nutzung'
vorchristlicher Gedanken durch die Kirchenväter „wenıger iın der Ausmer-
ZUNg antıker Anschauungen als iın der Neuordnung Neuorientierung über-
nommener“ (Sp esteht. Als Erganzung dazu 1St der gzute Art. Alters-
VETSOTSUNS (D (CChr. Gnilka) hinzunehmen.

Eınem interessanten Problem der Kulturgeschichte, nämlıich dem Ver-
halten der Menschen zueinander, w1ıe sıch 1im rufß ausdrückt, 1STt der Art
Grufßformeln Zilliacus) gewıidmet, in dem die christliche Umwandlung
antıker Förmen esonders herausgearbeıtet wiırd. Eıne Geschichte des
antıken Gymnasıums wiırd ın eiınem Art VO Delorme und Speyer
geboten. Diese sıch in christlicher eıt nıcht ftort. Irotz der Aufnahme
des Begritts 1ın die ‚Bildersprache‘ xibt keine Kontinuıität.

Umftassend und doch knapp wiırd der Leser ım Art Herberge ılt-
brunner) über das Beherbungswesen in Antike und christlicher eıt 1-

richtet. Im Art Heilkunde Kudlien) wiırd VO:  - dem Arztberuf gehandelt,
während Heilmittel Jüttner) VO der Pharmazıe, der Geschichte der
Heıilmittel berichtet. Beı letzterem liegt das Gewicht ohl sehr auf dem
antiken Teil

Das Stichwort Hauyus wırd in dreı Artıkeln abgehandelt: Hayus Hayus-
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gotter, Hausschutz) Herter, Hoheisel, Brakmann) 1st ın Teıl eın
gelehrter Zettelkasten Zur griechısch-römischen Religionsgeschichte, zeıgtdann ın Teıil das Fortleben ‚heidnischer‘ Anschauungen 1m Christentum
auf Hayus PE (Hausgemeinschaft) Dassmann, Schöllgen) bietet eınen
interessanten UÜberblick über das Haus „als wiırtschaftliche, kulturelle und
relıg1öse Lebensgemeinschaft deren spezıfısches Ethos“ (So 803) eın
wichtiger Art für das Hayus PEF (Metapher) CE Ohly) Crregt be] dem
Leser ıne ZEW1SSE Ratlosigkeıit. Auft 158(!) Spalten wiırd iıne bewunders-

Gelehrsamkeit ausgebreitet. Es aßt sıch aber nıcht leugnen, daß eın
Hıstoriker den ezug der vielen Zeugnisse auf und hre Bındungbestimmte geschichtliche Gegebenheıiten SCrn erortert gesehen hätte. Der
Art fällt jedenfalls aus dem Rahmen des KACG: auch wenn ıne intensive Prü-
fung des vorgelegten Materıals sıcher manche Einsıcht in die VO RAC
behandelten Probleme vermıtteln kann.

Fıne gute Übersicht über die Geschichte des Begritfs ‚Hellenen‘
Wandel der Zeıten bıs seiner Eıngrenzung auf Heıden‘ bietet der Art
Hellenen Wıll, Klein). Vor allem die Darstellung des Verhältnisses
ömer-Hellenen und die der eıt des Hellenismus scheint mır gul gelungen.Eınıge Artikel kann INa  e} als relıgionsgeschichtlich klassıfizieren. Die über-
zeugende und austührliche Darstellung des Sprachgebrauchs VO Heılıg (ADıhle) und der damıiıt verbundenen Vorstellungen 1St für das RAC wichtig.Unter dem Stichwort (GJNnOSI1Ss SE (Gnostizısmus) oıbt Colpe einen ber-
blick über die Probleme, dem INa  3 ıne profunde Sachkenntnis anmerkt. Er
verbindet damit ine eigenständige (manchmal auch eigenwillige) Deutungdes Phänomens der Gnosıs. Die Bedeutung der ‚Gnosıs‘ für Religions- un:
Geistesgeschichte der Spätantike wiırd sehr deutlich. uch soziologischeAspekte kommen ZuUuUr Sprache. Im anzen: eın hervorragender Beitrag_rIn dem Art Heilgötter (Heilheroen) Croon), der ıne gute ber-
sıcht über die Geschichte der Heilgötter v Asklepios) bietet, kommt dem
gelungenen Abschnitt über die Auseinandersetzung Christus-Asklepiosbesondere Bedeutung uch das Weıterleben ın der Heıiligenverehrungwiırd gut behandelt. Dıesem Phänomen 1St ein eıgener Art Heiligenvereh-
VUNS (IbB Baumeıster) gewidmet, der ine solide und gründliche Übersicht
über Vorgeschichte, Geschichte und Verbreitung sSOWwI1e über das Weıter-
wirken antıker Vorstellungen bietet.

Der Art Heros Speyer) 1St eın abgewogener Beıtrag, der rageder Kontinuıintät zwıschen Heılıgen un Heroen. Eınıge Art sınd einzelnen
Phänomenen und Gestalten der Religionsgeschichte gewidmet. Haruspex
ter Vrugt-Lentz; kenntnisreich, aber für das RAC nıcht sehr ertragreich);Hekate Kehl; kommt in christlicher Lıteratur aum VOTS 1U geringesNachleben); Hera (Chr. Schäublin; kurz und klar, Auseinandersetzung der
Christen mMiıt ‚Hera°)ı Hermaphrodit Delcourt, Hoheisel; gelehrteÜbersicht über antıke Vorstellungen, spielt im christlichen Bereich keine
besondere Rolle); Hermes GE Stockmeier: stellt religionsgeschichtliche Pro-
blematık und Weıterwirken 1m Christentum gul dar)
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Die Vorstellungen VO Hımmel werden VO Bietenhard und umpe
dargestellt; die rage eıner Kontinultät hätte vielleicht schärter herausgear-
beitet werden können. Das geschieht in abgewogener Weıse in dem Art
Hımmelskönigin Fauth). Be1 dem Art Himmelsrichtung (Kultische) (A
Podossinow), der der Ausrichtung VO Tempeln und Kırchen, Betern un:
Gräbern gewıdmet 1St; scheıint mIır der religionsgeschichtliche Anmarschweg

lang ger: aten.
In dem kurzen Art Himmelfahrt werden VO Colpe 11UT einıge grund-

sätzliche Bemerkungen geboten, ansonsten wiırd auf das Stichwort ‚ Jenseıts-
tahrt‘ verwlıesen. W arum dann dieser Art.? Philosophische und philosophie-
geschichtliche Themen kommen auch ıhrem Recht. Hierokles IT (Neupla-
tonıker) Westerink) und Ammont0s Sakkas (5) Baltes) sınd beide
lgurze und gyulLe, dem Ziel des RAC aNSCMECSSCHEC Beıträge, in denen der
Übergang VO Neuplatonismus Zu Christentum herausgearbeıtet wird.
Gnosıs TI (Erkenntnislehre) Mortley, Colpe) 1st iıne gelehrte un:
umtassende Darstellung der Geschichte der antıken un spätantiıken
Erkenntnislehre und tragt für die Thematık des RÄC; viel bei Unter dem
nıcht sehr glücklich vewählten Stichwort Hen (EV) behandelt ejerwaltes
die Entwicklung des Begriffs Hen (das absolut Eıne) als philosophisches und
theologisches Prinzıp. Der Art Hierarchie O’Daly) 1Sst ıne Darstellung
der Stutenvorstellungen in Philosophie und Theologıe, wobe!l die Lehren des
Neuplatonismus als esonders wichtig herausgestellt werden. Man kann
allerdings fragen, ob der Benutzer diesem Stichwort nıcht
anderes 1Wartet Dıie Art rab der Seele ( Courcelle) und Hafen (S
Schlımme) sınd der Geschichte VO Wel Metaphern in Antıke und Chri-
tentum gewıdmet, beıide instruktiv.

11

Dieser Überblick konnte LLUT eıinen Teıil der Artikel in den vorliegenden Lie-
ferungen 11 HNEeN ber 1St ohl deutlich geworden, w1e weıt der ogen
des RAC 1St und welche Fülle VO  } Aspekten berücksichtigt wird.
Dıie Klassıfizierung, die Ww1€e schon geESsagtl nıcht mehr als einen groben
Raster darstellt, verstärkt den Eindruck eıner oroßen Vieltalt un: zeıgt auch
das Bemühen der Herausgeber, den komplexen Vorgang der Auseinanderset-
ZUNg zwıschen Antıke und Christentum möglıchst vollständig erftassen.

Dıie rage, inwıeweıt mıiıt dem Lexikon eın Fortschritt der Forschung
erreicht wiırd, aßt sıch nıcht allgemeın beantworten. Zum Teıil sınd die
Artikel wirklich weıterführende Arbeıten, TT Teıl wırd durch die Beıträge
eın Thesaurus der bisherigen Forschung vorgelegt. Dadurch, dafß in umtas-
sender Weıse Materıal gesammelt und bereitgestellt wiırd, werden vieltach
Anregungen für die weıtere Forschung gegeben, W as begrüßen 1St.

Der Untertitel des RAC; lautet „Sachwörterbuch Zur Auseinandersetzung
des Christentums mıiıt der antıken Welt“ Klauser hat das dahingehend
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interpretiert dafß das RAC die rage eantworten soll „Wıe wurde A4US Nn
vielschichtigen, keineswegs völlıg einheitlichen antıken Kultur, WIC S1C den
ersten drei Jahrhunderten der Miıttelmeerwelt blühte, die spätantık christ-
lıche Kultur des vierten bıs sıebten Jahrhunderts?“ Es geht also die Ent-
stehung der Kultur der Spätantike, die 1n Klauser als Grundlage
der europäischen Kultur bıs die euzeıt anzusehen 1ST Dıie Ausbildung
dieser Kultur 1St bestimmt VO der Auseinandersetzung zwıschen Antike und
Christentum

Diese Ausrichtung auf kulturgeschichtlichen Prozefß hat für die
Gestaltung des RAC Folgen Kultur 1ST C1iMN sehr varıables und buntes Phä-
O:  N, 1N€ „Ordnung VO  = verwirklichten Werten“ Trillhaas) Eın
Lexiıkon, das wichtigen kulturgeschichtlichen Proze(ß( ertassen ll
mu sıch eiNerseIts MITt den ‚ Werten‘ MIt geistıigen und relız1ösen Phä-
NOINCHNECN befassen, andererseıts aber der Verwirklıchung, den realen
Gegebenheiten Beachtung schenken. Der Überblick über den Inhalt des
RAC; hat ohl SCZECEIHL, da{ß die Herausgeber siıch bemüht haben, beiden
Aspekten gerecht werden.

Allerdings esteht dabei die Geftahr, da{fß das Lexikon sehr ı die Breıte
geht und e1in allgemeines kulturgeschichtliches Lexikon zertließt Das 1ST
nıcht 1U dem unangebrachten Umftang einzelner Artıkel bemerken,
sondern auch der Auswahl der Stichwörter Artıkel WIC Harn, Hahn
Heuschrecke oder Hınken sınd kaum ertragreich für das Thema des RAC
Jedenfalls sollten die Herausgeber dem Problem der Stichwörter noch
mehr Aufmerksamkeit schenken Es 1ST ohl nıcht übersehen, dafß die
Auswahl der Lemmata noch stark VOoO der Dölgerschen Konzeption
bestimmt und VO antıquarıschen Interessen gepragt 1ST Es WAaTC WUunN-
schenswert WeCeNnNn das Stichwortverzeichnis darautfhın überprüft würde, ob
wirklich jede. , Realıe‘ CISCHCH (oft auch csehr umfangreichen) Artıikel
verdient. uch die deutsche Fassung Lemma ı1ST nıcht ı sinnvoll
(vgl. Hauch).

Die Überlänge mancher Artikel hat aber auch noch anderen Grund,
auft den austührlicher CINgESANSCH wiırd: das Übergewicht der klassı-
schen Antıke. Dıie spätantike Kultur, die RACC geht, 1ST 1T

Epoche, die aus der hellenistisch-römischen Kultur hervorgegangen 1STt.
uch WCNN die Wurzeln des Hellenismus ı der Antike liegen, 1ST für das
RAC der ‚antıke Vorlauf‘ vieler Artikel, denen dann auch noch Agypten
und Babylon behandelt werden, oft nıcht hilfreich und tührt nıcht
vertretbaren Umtftang (vgl Götterbild Greisenalter; Hayus [11) Es SC1

bemerkt, daß den LIGHEFEN Lieferungen das Bemühen der Herausgeber
1Ne Straffung nıcht übersehen 1ST Man kann S1IC diesem Bemühen ‚2808  an
bestärken Mıt der kurz skizzierten Autgabenstellung des RAC sınd NUu

Klauser, Das Reallexikon für Antıke und Christentum un: das Dölger-
Institut ı Bonn Berichte, Erwägungen, Rıchtlinien. Aufl., 1970
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einıge grundsätzlıche Fragen gegeben, auf die hier noch kurz eingegangen
werden soll

In einem austführlichen TRE-Artikel ‚Antıke und Christentum“  > hat Carl
Andresen iın eıner „problemgeschichtlichen Analyse“ eınen gelehrten und
geistreichen Überblick über die verschiedenen Stadıen In denen das Ver-
ältnıs dieser beiden Größen zueiınander VO den Anfängen blS in die egen-
Wart sıch entwickelt hat, gegeben. Der Beıtrag hat sicher ıne andere Aus-
richtung als das RA (mıt dem sıch Andresen auch nıcht näher betafst, W as

eigentlich SCWESCH ware). Der ogen 1st sehr weıt und
die aktuellen Probleme, diıe Schluß erortert werden, scheinen dem Vert
besonders wichtig seın.

Man wiırd ohl Andresen zustiımmen, WEn den Themenkreıis ‚Antike
un Christentum'‘ sowohl in eiınen historiıschen Ww1e auch iın einen systematı-
schen Kontext eintügen 11l Der erstere Aspekt 1st präzıser als ‚Spätantıke
un: Christentum“‘ bezeichnen, während der 7weıte eher als das Problem
‚Chrıstentum und Kultur‘ anzusehen 1St Es ist keıine Frage, da{fß die VO

Klauser tormulierte Zielsetzung des RAC-: (Entstehung der christlich-abend-
ländischen Kultur) über die präzıse Fassung ‚Spätantike und Christentum'‘
hinausgreılft. Hıer soll ja die Verbindung VO Christentum und Antıke als
Grundlage für die gEsAMTE abendländische Kultur ertafißt werden. Das würde
doch ohl den Rezeptionsprozefß bıs 1n dıe Gegenwart umtassen,
W 4as VO dem RAC sıcher nıcht bewältigen 1St. Damıt 1St doch auch deut-
lıch, da{fß die Autfgabe des RAC NUur ıne historische se1ın kann, die mit dem
Stichwort ‚Spätantike und Christentum‘ beschreiben 1St

Nun 1St die Frage, W as denn dıe Spätantike eigentlich sel, W1€e S1e abzu-
SICNZECN und Ww1e€ S1Ee P deuten sel, sıcher ımmer noch umstritten.® „Weıtreıi-
chendes Einvernehmen esteht darın, da{fß WIr miıt eıner Übergangszeit
u  a haben, dle VOoO griechisch-römischen Altertum 1iNs romanısch-germanı-
sche bzw. byzantinisch-slawische Miıttelalter herübertührt un demzutolge
Kennzeichen beıder Perioden verbindet. / Diese Aussage MuUu NUuU  e allerdings

gerade 1im Blick auf das RAC noch erläutert werden.
Abgesehen davon, dafß Iina  } jede Epoche 1n gewiisser Weıse als Übergang

VO der vorhergehenden der folgenden eıt bezeichnen kann, MUu tür die
Spätantıke noch einmal festgehalten werden, dafß s1e Au der hellenistischen
Kulturepoche hervorgegangen 1St und nıcht direkt aus der griechisch-röm1-
schen Klassık. Andererseıts dart die Bezeichnung der Spätantike als ber-
gangsperiode Zzu römisch-germanischen bzw byzantinisch-slawıschen
Miıttelalter nıcht verdecken, da{fß die Kontinultät 7zwischen Spätantike und
Miıttelalter auft vielen Gebieten kaum nachweısbar ist. Gewiß x1bt im Mıt-
telalter (wıe auch 1ın der Neuzeıt) immer wieder Rückgriffe auf die Antike.
Aber das 1st ;ohl besser mıt dem Begrift ‚Renaıssance‘ bezeichnen.

IRE 37 1978, 0—9
Vgl Demandt, Die Spätantıike. Römische Geschichte VON Diocletian bıs Justı-

nıan, 284 —565 n. Chr. (Hdb Altwiss. >  , 1989
Demandt, A 5. 475
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„Wiıchtiger :als die durchlaufenden Überlieferungen dıe spater wıeder
aufgenommenen Tradıtionen. Das Phänomen der Renaıussance Ist keıine CPDO-chale; sondern ıne periodıische Erscheinung der europäischen Geschichte.
Die Kontinuıntätsfrage 1St 1U 1m einzelnen und 1m Vergleıch, nıcht pauschal

lösen. ufsN gesehen sınd 1mM 7. Jahrhundert Chr doch ohl mehr
Fäden abgerissen als In ırgendeinem anderen Jahrhundert der europäıischenGeschichte. «8

Fur die uns hiıer beschäftigende Problematik des RAC ergeben sıch daraus
einıge Folgerungen. Die Spätantike, die VO RAC) in ihrer relıg1ösen und
kulturellen Vielfalt ertafit werden soll; 1St ine Epoche, die ıhr eıgenes
Gesıcht hat Wıe I1an s1e abgrenzt”, 1St nıcht entscheidend. Wohl aber 1St
klar, da{fß der Rückgriff auf die geEsamtTeE Antike 1Uur iın einem sehr begrenzten
Umtfang erfolgen kann. Dıie Kontinultät mıt den homerischen Zeıten oder Sar
mıiıt Babylon oder Altägypten 1St Ja L1UTr sehr selten nachweisbar (am ehesten
noch bei einzelnen volkstümlichen Sıtten und Vorstellungen). Dagegen sınd
die geistıgen und kulturellen Verwurzelupgen der Spätantike 1im Hellenismus
und seıner Kultur Sanz evıdent.

Allerdings 1st beachten, da{ß sıch das Verhältnis Tradıtionen in den
verschiedenen Lebensbereichen sehr unterschiedlich entwickelt hat Es se1l
weıter daran erınnert, dafß dıe Epoche, die hier geht, Y der Irennung
VO (Jst und West bestimmt 1St Während INnNan ın Byzanz noch lange VO  —
eıner Kontinuität mıt der christianisierten Kultur der Spätantike sprechenann (wobeı allerdings auch manche ‚Renaıissance‘-Erscheinung beachten
1St), 1st der Bruch 1m Westen 1m 7./8. Jahrhundert sehr viel stärker und tol-
genreicher SCWESCNH. Das bedeutet doch ohl auch, dafß die Rede VO der
christlich-abendländischen Kultur, dıe aus dem Prozeß der Auseinanderset-
ZUNg des Christentums miıt der Antıke in der Epoche der Spätantıke hervor-

ISt, L11U mıiıt Einschränkungen richtig 1St.
In vielen Artıkeln des RAC wırd zwıschen östlıcher und westlicher Ent-

wicklung einzelner Phänomene unterschieden. Das 1St siıcher richtig. Nur
müß te vielleicht nıcht DUr der Stott aufgegliedert werden, sondern sollte
auch der Versuch einer Retlexion dieses Problems gemacht werden. Auf
einen weıteren Punkt se1l noch hingewiesen. Mıt dem Christentum trıtt eın
völlig neuer Faktor ın die Geschichte der antıken und der spätantiıken Welt
eın Man mu sıch allerdings VO  S Augen halten, da{fß die Kırche iın vorkon-
stantınıscher eıt ıne kleine Minderheit WAar und dafß die Gemeıinden sıch
weıthın VO Kultur und Religion ıhrer eıt (beides hing Ja zusammen)
geschieden wuften. Die wenıgen erhaltenen Zeugen einer theologischenArbeit (Justıin, Irenäus, Clemens, Orıgenes) können nıcht darüber hinweg-täuschen, da{fß die Kırche noch keine ‚Großkirche‘ miıt theologischen Fakul-
taten USW. War Eınzelne Lehrer haben iın dieser eıt die Autgabe erkannt
und übernommen, die Verkündigung denkerisch erfassen. Dabei meldet
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sıch erstmals das Problem der Auseinandersetzung MIt dem antıken Erbe
ber diese Auseinandersetzung tindet aut der Ebene VO  — Theologie und Phi-
losophıe Wıeweınt die christlıchen Gemeıinden und hre Glieder davon
Kenntnıiıs SC  IN haben, alt sıch nıcht SCH Damıt soll nıcht geleugnet
werden, dafßß diese ersten tastenden Schritte der Auseinandersetzung miıt
Geilst und Kultur der eıt für die weıtere Entwicklung der Theologie ıhre
Bedeutung hatten.

Mıt der konstantiınıschen Wende dıe Christianisierung des Reiches
ein. Damıt beginnt dıe umtassende Auseinandersetzung christlicher Verkün-
digung und christlichen Lebensvollzuges mıiıt der antıken (besser: spatan-
tiıken) Kultur.

Dıie zahlreichen Bewohner des Reıiches, die 1mM Verlauf des und Jahr-
hunderts ın die Kırche aufgenommen wurden, brachten hre Anschauungen,
Sıtten un Gebräuche MI1t Es 1St ohl ıne Folge der großen Zahl,;, dafß dabei
vieles aAaus vorchristlicher eıt weıterlebte und nıcht völlig durch christliche
Lebenstormen verdrängt wurde. Mıt Recht hat Noethlıichs davon SCSPTO-
chen, dafß diese Chrıistianısierung des Reiches auch ıne ZeEWISSE Paganısıe-
rFungs der Kırche mıiıt sıch brachte.!9

Nun 1Sst dieser Proze{(ß der Auseinandersetzung mıiıt dem Erbe der VOT-

christlichen eıt autf den verschiedenen Ebenen auch unterschiedlich VOT sıch
Andresen hat in seinem schon genannten TRE-Artikel den Vor-

gang der Rezeption der Antike 1mM Judentum und 1mM Christentum nach drei
Formen ditferenziert: Adaptierung, Usurpierung und Integrierung. Nun
hängt diese Dıtfferenzierung bei Andresen mıiıt der geistesgeschichtlichen Aus-
richtung seınes Artikels IN und wırd VO ıhm auf die geistesge-
schichtlichen Bereiche des Themenkreises ‚Antike und Christentum‘ aANSC-
wandt (und War durchaus überzeugend). SO zeigt B., da{fß auft dem
Gebiet der Ethik eigentlich keine Adaptierung antıker Vorstellungen durch
das Christentum vgegeben hat, da{ß INa  5 vielmehr VO einer Usurpierung SPTE-
chen sollte (vgl auch d1e oben enannten Artıkel 1m RAC VOoO Dıihle)

Wıchtig 1St auch die Beurteijlung des 4. Jahrhunderts, dessen Bedeutung
Andresen darın sıeht, „dafß mıiıt seinem christlich-heidnischen Antago-
Nısmus die ‚Antıike‘ auf allen Stufen der Bildungspyramide Zu Norm- bzw
Antınorm-Begriff 1Ns Bewufitsein rief. Den Heıden W ar bewußit, W as sS1e mıiıt
der Antike beschworen, den Christen in gegensätzlicher Auffassung nıcht
mıinder“.  «11 Gewif hat Andresen Ww1€ schon gESaAYT iın seıner ‚problemge-
schichtlichen Analyse‘ 11UT die Gebiete der Geistesgeschichte, d.h der
Kunst, Lıteratur, Sprache, Philosophie und Erziehung 1mM Auge ber seıne
Erwägungen können auch in anderen Bereichen w1e Kultus un Frömmig-
keıt, tägliches Leben, Rechtsleben uUuSsSsWw nützlich seın un für die Arbeıt des
RAC sıch als hılfreich erweısen. Insbesondere scheint mI1r das Problem der
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Kontinultät durch ıne Dıfferenzierung, WwW1e€e S1e Andresen vorschlägt,
Klarheit gewınnen. Der vielschichtige Rezeptionsprozefß würde adurch
siıcher deutlicher werden.

Diese Bemerkungen den allgemeinen Fragen, die sıch bei dem
Gebrauch des RAC ergeben, sollten nıcht als kleinliche Kritik eınem
großartigen Unternehmen verstanden werden. Mitarbeiter und Herausgeber
haben mıiıt diesem Lexikon eın unentbehrliches Standardwerk für die Arbeit
auf dem Gebiet der Spätantike geschaften, für das jeder Benutzer ankbar ISt
Es 1St nıcht überraschend, da{fß sıch be] eınem solchen Unternehmen, das Ja
[1U schon über Jahre arbeitet (und daher auch mıt Veränderungen ın der
Forschung rechnen hat und mıt ıhnen fertig werden mufß), Schwachstellen
zeıgen und Wünsche hervorgerufen werden. Zusammentassend seıen solche
Wünsche veiußert:

Es sollte in Zukunft esonders auf eınen ANSCINCSSCHCN Umtang der
Artikel geachtet werden. Insbesondere Mu das Verhältnis zwischen
‚antıken‘ und ‚spätantıken‘ Teilen AaUSSCWOSCH se1n.

] )as Stichwortverzeichnis sollte überarbeitet werden. Nıcht jede
Realıe‘ raucht eınen eigenen Artikel. Deutsche Stichwörter sınd nıcht
immer angebracht.

Viele Artıkel quellen geradezu über VO  - Belegen, Zıtaten, Lıteratur
us Das 1St oft sıcher nuützlich und bietet Stotft für weıtere Arbeıt. ber be]
manchen Artıkeln wünscht 1119  3 sıch nıcht 1Ur ıne straffere Onzentratıon
auf das Thema des KAC; sondern auch ıne retlektierende Durchdringung
des ausgeschütteten ‚Zettelkastens‘.

Das Ziel des RAC 1sSt C die Auseinandersetzung zwıischen Antike und
Chrıstentum 1n der Spätantike erftassen. Dabei sınd dıe Fragen nach Kon-
tinuıltät oder Diskontinuität natürlich besonders wichtig. Hıer sollte INa  5 in
Zukunft mehr differenzieren (vgl Andresen). Das gilt übrıgens auch
für die kırchengeschichtlichen Probleme: Der Einschnuitt der ‚konstantini-
schen Wende‘ 1St auch für das Thema des RAC sehr hoch veranschlagen.

Diese Wünsche sollen nıcht mehr als nregungen se1in. Gerade weıl das
RAC wichtıig und gut ISt, kann auch durchaus Verbesserungen
ertahren, die sıch Ja nıcht zuletzt 4A4 U5S dem VO RAC angeregten und gefÖör-
derten Forschungsprozefß ergeben.
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